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Im Verlage der Hartmannſchen Buchhandlung. 


Elbing, Donnerſtag den gten Maͤrz 
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Berlin, den 4. Maͤrz. 

Seine Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Grafen Eduard 

v. Hacke die Rammerherrnwuͤrde zu ertheilen geruhet. 
St. Petersburg, den 21. Febr. 

Vorgeſtern haben der Graf Ludolf, außerordent⸗ 
licher Geſandte des Koͤnigs beider Sizilien, der Füͤrſt 
von Hohenlohe⸗Kirchberg, außerordentlicher Geſandte 
des Königs, von Wuͤrtemberg, und H. Godeffroy. 
Miniſter⸗Reſident der hanſeatiſchen Staͤdte, die Ehre 
gebabt S. M. ihre neue Beglaubigungsſchreiben zu 
überreichen. Der Fuͤrſt von Wittgenſtein⸗Berleburg 
uberreſchte hierauf das Beileidsſchreiben des Groß⸗ 
b515088 von Heſſen wegen des Ablebens des Kaiſers 
Alexander und ein Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben wegen 
der Thronbeſteigung Seiner Majeſtaͤt. Die Herren 
Geſandten, wie auch der Baron von Palmſtierna 
wurden naͤchſtdem bei JJ. MM. den Kaiſerinnen 
zur Audienz zugelaſſen, und der Baron von Mink⸗ 
e eine Abſchieds⸗Audienz bei Sr. Maj. dem 

ler. 


S. M. der Kaiſer haben S. K. H. den Erzber⸗ 
zog Ferdinand von Eſte durch einen Tages befehl 
zum Chef des Huſaren Regiments Izioum ernannt, 
welches forthin den Namen ſeines Chefs tragen wird. 
i m 28. v. M. Ca. St.) iſt der Trauerzug de 
zablloße en Monarchen in Tula angekommen. Rn: 
ji 0 dei 2 5 | - 
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tiefe Ehrfurcht nicht unerwaͤhnt bleiben. 


8 | Bevoͤlkerung dieſer ebrmürbigen de 


vor der Stadt 'entgegengekommen, wo die 
Waffenfabrik deſſen Ankunft knieend 


gelehrten Sachen. 
— 5 8 Hartmann.) are 
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erwarteten. Sie baten inſtaͤndigſt, den Leichenwä⸗ 


gen weiterziehn zu dürfen und entledigten ſich die⸗ 
ſer Pflicht mit dem groͤßten Eifer und religioſer 
Ehrfurcht während 8 Werſt. Eine Werft von der 
Stadt wurden fie vou den Kaufleuten und Bürgern 
abgeloͤſt, welche den Zug ebenfalls auf den Knieen 
erwarteten. Bei der Barriere ſchloſſen ſich der 
Biſchof, die ganze Geiſtlichkeit, der Gouverneur, 
die Civil Beamten und alle Claſſen von Einwohnern 
dem Zuge an, und begleiteten ihn nach der Cathe⸗ 
dralkirche. Der Katafalk, der dort in Bereitſchaft 
ſtand, überirifft an Glanz Alles, was bisher geſehn 
worden war, und auch darin ſpricht ſich aus, wie 
werth das geheiligte Andenken Alexanders allen Her⸗ 
zen iſt. Es kann die von den Einwohnern von 
Tula bei der Ankunft des Leichenzuges bewieſene 
, Ungeach⸗ 
tet des ungeheuern Zuſtroͤmens der Vevoͤlkerung, 
welche Straßen, Fenſter, Mauern und Daͤcher be⸗ 
deckte, iſt uberall das tiefſte Stillſchweigen beobach⸗ 
tet worden. 5 g 


Die Leiche des verewigten Kaiſers iſt in Mod 


kau angekommen, und auch bier iſt der Ausdruck 


von Ehrfurcht, Liebe und Schmerz von Seiten der 


ſtadt hervor⸗ 


getreten. — Die Beſchreibung der eierlichkeiten 
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hat unterm 12. (24.) Januar dem Statthalter des 
Koͤnigreichs Polen die Weiſung gegeben: ohne Auf: 
ſchub die verfaſſungsmaͤßigen Anſtalten zur Zuſam⸗ 
menberufung eines Landtages zu treffen, und die 
Marſchaͤlle zu ernennen, indem der Kaiſer geſonnen 
iſt, die den getreuen Unterthanen des Koͤnigreichs 
Polen von dem unvergeßlichen Kaiſer und Koͤnig 
Alexander zugeſicherten Freiheiten und geſetzlichen 
Einrichtungen zu erhalten. a 

An der neuen nach Poſen fuͤhrenden Straße, wird 
ein Denkmal errichtet werden, zum Andenken an 
die Anlegung derſelben. Daſſelbe ſoll von Eiſenguß, 
40 bis 60 Fuß hoch und mit paſſenden Basreliefs 
und Inſchriften verſehen werden. 

Aus den Maingegenden, vom r. Maͤrz. 


Der Handelsſtand in Frankfurt hat eine Summe 


von 6ootaufend Gulden unterzeichnet, womit unter 
Leitung einer Direction, bei welcher die Herren Beth— 
mann und Rotbſchild au der Spitze ſtehen, denen, 
die bei dieſer großen Kriſis in augenblickliche Ver— 
legenheit kommen, gegen ein halb Prozent geholfen 
werden foll. um die Soliditaͤt des dortigen Platzes 
zu behaupten. 

Wie jeder Tag dieſer ſchreckenvollen Zeit die den 
Welthandel bewegenden Capitalkraͤfte verringert, in 
eben dem Verhaͤltniß muß ſich der Fall des Waa⸗ 
renwerthes entwickeln, verbreiten und ausbilden. 
Alle Märkte, ohne eine Ausnahme, bringen fuͤr die 
Hauptartikel weichende, zum Theil bedeutend nied⸗ 
rige Preiſe und an manchen iſt es gar nicht moͤg⸗ 
lich Verkaͤufe von Belang zu bewerkſtelligen. Caffee 
bleibt uͤberall im Fallen; Zucker ſinkt allgemein fort; 
Baumwolle fortwährend im Sinken; Indigo in Lon⸗ 
don unperkaͤuflich; Cochenille, Lac⸗Dye im Weichen, 
alle Hölzer werden aͤußerſt flau; Gewuͤrze werden 
taͤglich werthloſer; ſchleſiſcher Zink in London ſelbſt 
zu 16 Pfd. unverkaͤuflich und in Hamburg auf 10 
Merk. geſunken. Für deutſche Wollen am engliſchen, 
beſonders dem Londoner Markte, ſeitdem die großen 
Bankerotte ungeheure Quantas a tout prix auf den 
Markt geworfen (bloß die Maſſe von B. A. Gold⸗ 
ſchmidt und Comp. lagert über 2000 Ballen, mei: 
fing Conſignationsgut) gar keine regelmaͤßigen Preiſe 
mebr. Der Fall der Effekten macht reißende Korts 
ſchritte. Zwar machten die Lenker der Parifer Boͤrſe 
rieſenhafte Anſtrengungen die dortigen Courſe, be⸗ 
ſonders die der Rente zu halten; es iſt ihnen felbſt 
gelungen, die letztere um 1 bis anderthalb Fr. wie⸗ 
dex empor zu ſchrauben, aber durch die Erfahrung 
uͤber die End⸗Reſultate ſolcher Machinationen belehrt, 
gehen dieſe eindruckslos voruͤber. Schon lautet die 
letzte Pariſer Poſt wieder todtflau und aͤußerſt be⸗ 


ſorglich um mehrere der dortigen Hauptſiguranten. 
Die engliſchen Fonds gehen von London, nach gro⸗ 
ßen Saͤtzen abwärts, zwar mit dem letzten Berichts- 

tage auch etwas beſſer ab; aber aus eben fo we⸗ 
nig reellen Urſachen. Nur der Einfaͤltige greift 

nach ſolchen Strohhalmen. Er hofft Rettung von 
ihnen, bis die Wellen rettungslos über ihn zuſam⸗ 
menſchlagen. 

In Bamberg hat man eine Diebsbande entdeckt, 
welche laͤnger als 7 Jahr ihr Weſen trieb. Unter 
den Mitgliedern befindet ſich auch ein Nachtwaͤchter. 

Paris, vom 24. Februar. 

Das hieſige Zuchtpolizeigericht hat ſich vorgeſtern 
mit einem Prozeſſe gegen den Verfaſſer, den Verle⸗ 
ger und den Drucker einer von dem Vertheidiger 
des Conſtitutionnel im Prozeſſe des Letztern bezeich⸗ 
neten Schrift beſchaͤftigt, welche den Titel fuhrt: 
„Brief des Satans an die Freimaurer und Antwort 
an den Satan.“ In einer Stelle dieſer Schrift ſagt 
Satan: „Die Franzoſen geboͤren mir an; ihre Ge⸗ 
ſetze, ihre Politik, ihre Inſtitutionen, Alles traͤgt 
mein Siegel, und mein Feind hat nicht mehr den 
Ruhm, irgend etwas zu weihn.“ In der Antwort 
an Satan heißt es: „Du aͤußerſt eine boshafte 
Freude beim Anblick des Königs, welcher dein Reich 
zu ſchwaͤchen fuͤrchtet, weil man ihm geſagt hat, 
das Geſetz babe mit den Sachen des Himmels nichts 
zu ſchaffen. Wenn aber der Koͤnig in feinem Her⸗ 
zen nur ruft: Herr errette mich, errette mein Volk, 
ſo wird Gott antworten: Ich habe dir mein Schwerdt 
verliehn; ſtoß zu!“ Der oͤffentliche Anwald hob be 
ſonders folgende Stelle hervor welche einen direk— 
ten Angriff auf den 5. Art. der Charte, wodurch 
die Freiheit aller Gottesverehrungen zugeſichert iſt, 
und eine Schmaͤhung gegen den Souverain enthält, 
der die Charte gegeben hat, indem ſein Wort als 
ein Meiſterſtuͤck von Gottloſigkei 

a igkeit bezeichnet wird. 
Dieſe Stelle, aus der Antwort an Satan, iſt fol 
dieſem ſonſt des allgemei⸗ 
Frankreich werden, wenn 
den Einen erlaubt Jeſum 
Andern Ihn zu laͤſtern? 
Zweck einer Geſetzgebung, 
chene Pr Carbr 
— 4 oder Calviniſten zu fein? 
beißt dies ihnen den Atheismus eie ea 
man ihnen durch das Geſetz ſelbſt, unter welchem, 
fie ſtehn, zu verſtehn giebt, daß alle Religionen gut 
un oder vielmehr daß es gar keine wahre giebt! 
Erſt ſeitdem du in unſerm Vaterlande dies Mei 
ſterſtück von Gottloſigkeit erzeugt haſt, rufſt du wohl 
triumphirend aus; die Franzoſen ſind mein 20. 


— 


den 
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welche die Fragzoſen ge 


likeg, Juden, Lutheraner 


Der Verleger und Drucker entſchuldigten ſich da⸗ 
mit, daß ſie die Schrift, die der Eine gedruckt, der 
Andere verkauft hat, nicht geleſen haͤtten, und daß 
ſie gewohnt waͤren, vertrauensvoll alles anzunehmen, 
was ihnen die Redaktoren des Memorial catholique 
zuſchickten. Der Verfaſſer wurde, ungeachtet er zu 
ſeiner Vertheidigung anfuͤhrte, es ſei ein allgemein 
anerkannter Grundſatz, daß das Geſetz atheiſtiſch 
ſei, und er habe den Willen nicht gehabt, die Re⸗ 
gierung des Königs anzugreifen, zu einmonatlichem 
Gefängniß, einer Geldbuße von 100 Fr. und in die 
Koſten verurteilt, der Verleger und Drucker aber, 
freigeſprochen. | 

In der fo eben erſchienenen Schrift des Advoka⸗ 
ten Dupin uͤber das Recht der Erſtgeburt lieſt man 
folgende Bemerkungen:,Es iſt falſch, daß durch die zu 
große Zertheilung des Eigenthums die Kraft und 
der Reichthum der Nation geſchwaͤcht ſeien. Nie 
waren unſere Heere ſtaͤrker und tapferer, als ſeit— 
dem fie faſt durchgängig aus Landbeſitzern beſtan⸗ 
den, wodurch fie zu der Vertheidigung unſers Ger 
bietes perſoͤnlich angeſpornt worden. Niemals war 
die Ordnung auf dem Lande beſſer, die Heerſtraßen 
ſicherer und das Volk menſchlicher. Die Abſchaffung 
des Erſtgeburtsrechts hat in den Familien Gleich⸗ 
beit und Eintracht hergeſtellt. Man ſah nichts mehr 
von jenen Beiſpielen eiferſuͤchtigen Haſſes; fondern 
gleiche Erziehung, gleiche Sitten, gleiches Loos. 
Die Einen waren nicht mehr für das Vorrecht, die 
Andern nicht mehr für das Darben und die Nie— 
drigkeit geboren. Jedermann wird eingeſtehen, daß 
gerade die großen Beſitzthuͤmer am ſchlechteſten an⸗ 
gebaut waren; wie viel Seen, ſtehende Suͤmpfe 
und Deiche haben ſich nicht ſeit 30 Jahren in bluͤ— 
hende Fluren verwandelt! wie viel gluͤckliche Erfolge 
der Cultur, die weder der Hochmuth der Erſtgebornen, 
noch die Gleichguͤltigkeit der mit Subſtitutionen Bela: 
ſteten verſucht haben würde! Der oͤftere Wechſel des 
Beſitzers bereicherte den Fiscus und erleichterte das 
durch die Arrangirung der Domainen. Sind meh: 
rere zerſtuͤckelt worden, fo hat ſich dagegen auch 
wieder eine große Anzahl gebi det; des Einen Fleiß 
und Arbeit hat die Verſchwendung des Andern wies 
der gut gemacht. Ein jeder fand Glück oder Un 
gluͤck nicht durch den Zufall der Geburt, ſondern 
durch Tugend oder Laſter durch Arbeit ſamkeit oder 
Müßiggang. Unſere Städte find ſchoͤner, unſere 
9 vollkommener geworden; die Wohnungen 
haben, indem ſie ſich vervielfaͤltigten, an Bequem⸗ 
lichkeit. Geſundheit und Reiz gewonnen, und aus 
jener Schöpfung iſt ein neues Volk, ein wackeres, 
einſichtsvolles und ſittliches Volk hervorgegangen. 


— Das Geſetz iſt verfaſſungswidrig, es ſtoͤßt den 
erſten Artikel der Charte, die Grundlage derſelben 
um, welcher beſagt, daß die Franzoſen gleich vor 
dem Geſetze ſind. — Eine gewiſſe Partei, welche 
die Miniſter zur Vorſchlagung dieſes Geſetzes 9% 
trieben hat, glaubt in ihrer Verblendung, daß die 
Revolution, bloß vermittelſt Dekrete bewerkſtelligt 
worden ſey, man alſo, um ihre Wirkungen zu zer⸗ 
ſtoͤren, nur entgegengeſetzte Dekrete noͤthig habe. 
Eitle Taͤuſchung! Die Geſchichte der Revolution iſt 
zweifelsohne im Geſetzbuͤlletin niedergelegt; aber, 
halten wir nicht die Wirkungen fuͤr die Urſache; 
dieſe hat Wurzeln, die durch Geſetzentwuͤrfe nicht 
losgeriſſen werden koͤnnen. Montesquieu ſagt (Geiſt 
der Geſetze, Buch 31. Cap. 32.): das Erſtgeburts⸗ 
recht hat ſich unter den Franzoſen gebildet, als eine 
Folge der beſtaͤndigen Erbfolge der Lehnguͤter. Das 
Lehnsſyſtem führte das politifche oder Civilgeſetz 
nothwendig herbei. Durch die Wiedereinfübrung 
des Rechts der Erſtgeburt thut man einen Schritt 
ruͤckwaͤrts zu der alten Verfaſſung.“ 


London, vom 24. Februar. 

Die Nachrichten aus dem Innern lauten ſehr 
betruͤbt, wiewohl ſich (außer in Norwich, wo man⸗ 
che Lokal⸗Urſachen mitwirken) bis jetzt nirgends An⸗ 
zeichen von Unruhen kund gegeben haben. Sehr 
viele Arbeiter haben nichts zu thun, und in den ſo⸗ 
genannten Cattun-Diſtrikten der Grafſchaft Lanca⸗ 
ſhire koͤnnen ſelbſt die Weber, die noch beſchaͤftigt 
ſind, woͤchentlich im Durchſchnitt kaum 3 Schill. 
6 Pence (1 Thlr. 4 Gr.) gewinnen, was nicht hin⸗ 
reicht, ſie nur mit Brodt zu verſorgen. Von Man⸗ 
cheſter und Liverpool ſind Deputationen der Han⸗ 
delskammer und der angeſehenſten Kaufleute hieber 
gekommen, um den Miniſtern Vorſtellungen uͤber 
die Lage der Dinge zu machen, und ſie von der 
Nothwendigkeit zu uͤberzeugen, Maaßregeln zur Ab⸗ 
wendung größerer Uebel zu nehmen. Mehrere Ja⸗ 
brik⸗Inbaber haben ihre Zahlungen einſtellen müfs 
ſen, und uͤberall fehlt es an gegenſeitigem Zutrauen. 

Ein einziger Fabrikant in Mancheſter hat am 17. 
d. 1500 Arbeiter entlaſſen muͤſſen. oo 

Die daſige Handelskammer hat einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, beim Parlamente eine Vittſchrift gegen 
die beſtehenden Getreidegefege einzureichen. 


Vermiſchte Nachrichten. 1 
Für das beabſichtigte Denkmal des 1 
ten Doktor Franke in lle 770 : ; 
dem Könige tauſend Thaler angewieſen worden. 
Das Berliner Amtsblatt enthaͤlt unter Potsdam, 
den 29. Januar, folgende Verordnung der Königl. 


Regierung: Vor der Vereidigung Juͤdiſcher Medi: ı 
einalperſonen haben in Gemaͤßheit einer Beſtimmung 
des Koͤnigl. Miniſtexii der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medicinalaugelegenheiten vom 10. Nov. v. J., 
die damit beauftragten Beamten den zu verpflich⸗ 
tenden Individuen die folgende Warnung durch den 
Rabbiner oder Juͤdiſchen Gelehrten vorhalten zu 
laſſen: „Wiſſe! daß dieſer Eid, welchen du jetzt im 
Begriff ſteheſt abzulegen, nach den Verordnungen 
unſerer ſeligen Weiſen und Rabbiner vor der chriſt⸗ 
lichen Obrigkeit und am gegenwaͤrtigen Orte eben 
fo heilig und bündig iſt, als würde er von deinen 
Glaubensgenoſſen in der Spnagoge und in Gegen⸗ 
wart der Thora abgelegt. Denn der Allmaͤchtige, 
deſſen Namen du vor aller Welt heilig halten ſollſt, 
iſt allgegenwaͤrtig und ſeine Herrlichkeit thront uͤberall, 
daher Nichts der Strafe des Allwiſſenden dich ent⸗ 
ziehen und ſie von dir abwenden, kann, wenn du dei⸗ 
nen Eid je verletzen ſollteſt. Aber auch obne dieſen 
Eid ſind die Israeliten von Gott beſchworen, ih⸗ 
rem Naͤchſten in jeder und beſonders in Lebensge⸗ 
fahr nach Kraͤften beizuſtehen. Denn es heißt in 
der Thora (Levitikus Cab. 19. V. 16. „ſtehe nicht 
zuruck hei der Gefahr deines Naͤchſten, ich der Ewige!“ 
Heilig und erhaben iſt dein Beruf, denn des Ewi⸗ 
gen, von dem es heißt: „Ich der Ewige bin dein 
Arzt“ (Exodus Cap. 25. V. 26.) und ferner: „Ich 
kann toͤdten und beleben, kann verwunden und auch 
heilen“ (Deuteronomion Cap. 32. V. 39. Abge⸗ 
fandter hiernieden, biſt du zum Heil der Menſchen, 
daher bleibe den Worten deines Herrn treu und 
laſſe feine Lehren dir zur Richeſchnur deines Wan⸗ 

dels dienen. Auch nach den Lehren unſerer feligen 

Weiſen und Rabbiner und nach der ausdrücklichen 

Voyſchrift des Joreh Deah (Cap. 336.) iſt es die 

heiligſte und verbindlichſte Pflicht eines Arztes oder 

Wundarztes, einem jeden kranken Menſchen, ohne 
die geringſte Ausnahme, er ſei arm oder reich, und 
ohne die a e menſchlichen Nebenabſichren, nach 
ſeinem beſten Wiſſen und Willen und Kraͤften Hülſe 
zu leiſten; wenn er aber ſolche verweigert, oder ſich 
ihr zu entziehen ſucht, fo iſt er einem Blutvergießer 
gleich Wenn nun ſchon hierdurch die geringſte 
Verletzung der dir vermöge deines Standes und 
Berufs nach dem Willen Gottes obliegenden Pllich⸗ 
ten dem Ewigen ein Greuel iſt, um wie viel ſtraf⸗ 
barer wuͤrde fie es jetzt! ſeyn, da du bei dem heilis 
gen Namen Gottes ſchwoͤrſt, dieſe Pflichten getreu 
zu erfülfen und mithin, ſobald du dieſem Schwur 
entgegen handeln ſollteſt, dich eines Meineides ſchul⸗ 
dig machen würdeſt, den der Gott der Gerechtigkeit 
nicht unbeſtraft laßt,“ 


— — 


uͤberſielen die Türken, bieben 


Die Poſener Zeitung enthaͤlt folgende Bekannt⸗ 
machung: Die, bereits in den. Öffentlichen Blättern 
über den Ausbruch der Peſt in der Moldau und 
Wallachei enthaltenen Nachrichten, haben ſich auf 
einem andern mehr offiziellen Wege beſtaͤtigt. In 
Veranlaſſung hoͤhern Orts eingegangener Verfuͤgung 
laſſen wir diejenigen Maßregeln wieder ins Leben 
treten, welche ſchon Früher bei einer aͤhnlichen Ge, 
legenheit angeordnet worden, und bemerken, daß 
Reiſende, welche auf direktem Wege aus jenen Ge— 
genden an der Gränze unſers Departements anlan⸗ 
gen, fo, wie Waaxen, welche auf dieſem Wege ein⸗ 
gebracht werden ſollen, außer den in obiger Bekannt⸗ 
machung bezeichneten Grenzzellaͤmtern Podzamcze und 
Droß w, auch, über, die Zollämter Pogorzellice und 
Strzalkowo, jedoch immer nur dann eingelaſſen wer⸗ 
den konnen, wenn durch Kaiſerliche Oeſtreichiſche 
‚oder Ruſſiſche Contumaz⸗ und Geſundheits⸗Atteſte 
nachgewieſen wird, daß die vorſchriftsmaͤßige Qua⸗ 
rantaine beſtanden worden. Im entgegengeſetzten 
Falle bleibt es bei der Verordnung, daß Waaren 
ganz zurückgewieſen werden, Reiſende aber. ſich mit 
ihren Kleidungsſſtuͤcken. der vorgeſchriebenen Reini⸗ 
gung unterwerfen muͤſſen. Poſen, den 7. Februar 
1826. Königl Preuß. Regierung. 1 

Die Mannheimer Zeitung ſagt; Bekanntlich war 
auf mehreren europäischen Handelsplaͤtzen die Sage 
im Umlauf, ruſſiſche Krieger haͤtten ohne Befehl eis 
nen Einfall auf das tuͤrkiſche Gebiet gemacht. Darf 
man Privatnachrichten Glauben beimeſſen, ſo hat 
es ſich damit alſo verhalten: gegen 40 Koſaken mar 
ren „uber den Pruth geſetzt, um Schlachtpieh, auf 


zutreiben. Die den Grenzkordon bildenden Türken 
ſetzten ſich zur Wehre, toͤdteten ee 
und noͤthigten die übrigen, 


15 Kl oder 8 Aae 
und, wieder über, den Flu 
zurück zu gehen. Letztere kehrten in das 2 z 
ruͤck, erhoben großen Larm uͤber den Tod ihrer Ca⸗ 
meraden, ſtießen Verwuͤnſchungen wider die Türken 
aus und ſchrien nach Rache. Dieſer Vorfall erregte 
große Senſation unter den Truppen. Acht: oder 
Neunbundert Koſaken gingen ſogleich über den Sup 
viele nieder und kehr⸗ 
ten Raum zu ihren Kameraden zurück. Die Gaͤhrung 
user enſelben wurde durch diefe Rache deſchwichtigt⸗ 
— * nnn * 1 Mr 0 
Thermometer. — Nasen; 
Am 5. Maͤrz 1 Gr. unter o . . 28 Zoll 42 Linien. 


9 81 


6. Maͤrz 1 Gr. uͤber o.. 28 — 5 — 

7. Maͤrz = 1 „ 8 — 4 

8. Maͤrz 1 Gr. unter o „ „ 28 — 8 — 
Ender ſch. 


Beylage, 


Beylage zur Königl, Weſtpreußiſchen Elbingſchen Zeitung No. 20. 


und Anzeiger von gemeinnütztgen, Intelligenz und anderen den Nahrungsſtand 


Elbing, Donnerſiäg den aten März 182 6. 


Neue Feuerſpritze. mer ö 


Der Spritzenfabrikant Hr. L e fing in Annaberg, 


bat eine neue Feuerſpritze verfertigt, und ein Modell 


bei dem ordentl. Profeſſor der Oekonomie und Tech⸗ 
nologie in Leipzig zur beliebigen Anſicht aufgeſtellt. 
Seine Feuerſpritze unterſcheidet ſich von allen 
bis jetzt bekannten in Folgendem. Das Pumpen⸗ 
werk wird vermittelſt eines Schwungrades in Be⸗ 
wegung geſetzt. Dieſes liegt, mit ſeiner Welle, 
auf zweien auf dem Grund des Waſſerkaſtens ſte⸗ 
henden Pfeilern. An jedem der beiden Wellenen⸗ 
den befindet ſich ein Trieb, an welchem zwei Mens 
ſchen arbeiten koͤnnen, um das Schwungrad in She 


tigkeit zu ſetzen. Neben dem Schwungrade bildet 


deſſen Welle einen ſogenannten Krummzapfen, 
durch dieſen wird der Pumpenſchwengel, der, mit 


ſeinem hintern Ende durch eine Zugſtange mit dem 


Krummzapfen verbunden iſt, beim Umdrehen des 
Rades in die, zum Aussreiben des Waſſers noͤ⸗ 
thige Bewegung geſetzt. 5 
Vier Menſchen, nämlich zwei an jedem der bei⸗ 
den Triebe, ſind vermoͤgend das Schwungrad, und 
durch deſſen Krummzapfen auch den Pumpenſchwen⸗ 
gel eben ſo kraftvoll in Bewegung zu ſetzen, als 
dieß, bei einer großen Feuerſpritze von gewoͤhnli⸗ 
cher Art, durch ſechszehn bis zwanzig Arbeitern 
geſchehen kann. Um jedoch denen, die das Schwung⸗ 
rad drehen, noͤthigenfalls Beiſtand zu leiſten; To 
iſt am vordern Ende des Pumpenichweugeld eis 
ne Querſtange befeſtigt, an welcher noch zwei Mens 
ſchen arbeiten und dadurch die erſtern erleichtern 
koͤnnen. 
— . — 
Zarskojeſelo. 


Ein natürlicher Birkenwald, auf etwas hügelis 
gem Boden bildet die Baſis dieſer von Katbari⸗ 
nen geſchaffnen Anlage. Vom Eingangsthor er⸗ 
blickt man ein chineſiſches Dorf, durch welches man 
nach dem Pallaſte gelangt, deſſen Umkreis, Neben⸗ 


gebäude, Bäder, fü wie die Gewaͤchshaͤuſer, Kir I 


angehenden Frag; und Anzeige : Nachrichten. 


| chen und Theater fo 9 


| gebeuer find, daß ſelbſt aus 
thentiſche Angaben als Fabel 6 
kunſtliche Seen, Kuͤchengaͤrten, Wieſen und Wald 
vollenden das Ganze. Unweit des chineſiſchen Dorfs 
durch welches über eine chineſiſche Brucke der Weg 
nach dem Park fuhrt, liegt die Straße nach der 
kleinen Stadt Sophia, welche Straße durch ein 
koloſſales Thor von gegoſſenem Eiſen geht. Ein⸗ 
ſiedeleien mit mechanischen Vorrichtungen, daß man 
ſpeiſen kann, ohne eine menſchliche Bedienung zu 
erblicken, Rutſchberge. Gebäude zum Andenken der 
Eroberung von Taurien u, a. ſind hier ange⸗ 
bracht. Zwei kuͤnſtliche Seen find durch einen ſtie⸗ 
ßenden Strom verbunden, uͤber welchen eine Mar⸗ 
morbruͤcke führe. Auf der einen Inſel dieſer Seen 
iſt eine türkiſche Moſchee, auf der andern ein gro⸗ 
ßer Muſikſaal. In einem dichten Gebuͤſch ſteckt 
. 30 daneben zwei Obelisken. 

nd Rom E 3 
maͤler aufgeſtellt. ns # ſind Denk 


Allerlei. i \ a 
Moreau ſtellt in feinem Tableau du Commerce 
au 19e siecle Berechnungen über die Fruchtbarkeit 
des Bodens verſchiedener Länder auf, da von dies 
fen’ zum Theil der Reichthum der Nationen abhangt. 
Nach demſelben traͤgt eine Hectare mit Hanff in 
den gegen den Pol zu liegenden Laͤndern 200 Fr., 
mit Holz 20 Fr.; in Frankreich eine Hectare Acker 
im Durchſchnitt 252 Fr.; in Carolina eine Hecta⸗ 
re mit Reis 300 Fr.; in Griechenland eine Hec⸗ 
tare mit Oelbaͤumen, Krapp oder Baumwolle 600 
Fr.; in Mexiko mit Weizen 750 Fr.; mir Kaffee 
2020 Fr.; mit Zucker 3000 Fr. Durch Vervol 
kommnung des Ackerbaues läßt ſich dieſes Produkt 
ſehr erhoͤben. Ein Beiſpiel giebt England, wo der 
Nettoertrag des Ackerboues die Hälfte deß Brutto⸗ 
ertrags ausmacht, während er in Frankreich ein 
Viertheil nicht uͤberſteigt. e 5 


Wie innig Körper und Seele zuſammenhaͤngen, 
laßt ſich am beſten zeigen durch einige auffallende 


Erſcheinungen des Gedaͤchtniſſes, die durch eine 


Veraͤnderung am Koͤrper herbeigefuͤhrt wurden. So 
erzaͤhlt Dhucydides, daß nach der Peſt von Athen 
einige Leute, welche dieſes Uebel uͤberſtanden, ſo 
ſebr ihr Gedaͤchtniß verloren hätten, daß fie ihre 
Freunde und Verwandten gar nicht mehr erkennen 


konnten. So erzähle Beattie, er habe einen Ge⸗ 


lehrten gekannt, den ein herabſtuͤrzender Foliant, 
der ihm gerade auf den Kopf fiel, ſeine ganze Ge⸗ 
lebrſamkeſt vergeſſen machte, und noch einmal von 
vorn an zu ſtudiren zwang. Eben dieſer aufmerk⸗ 
ſame Beobachter und Forſcher berichtet folgende 
merkwuͤrdige Erſcheinung, die er verbuͤrgt: „Ich 
kenne einen Prieſter, der nach einem Anfalle von 
Schlag fluß vor ungefaͤbr acht u. zwanzig Jahren Alles, 
was unmittelbar vorhergegangen war, vergeſſen 
hatte, aber ſich jeder Begebenheit feines. Lebens 
vor dieſer Zeit vollkommen erinnerte. Die Zeitum 
gen von den vier Jahren machten ihm ein großes 
Vergnügen, wegen der großen Vorfaͤlle, die ſich 
waͤhrend dieſer Zeit ereignet hatten, und die er 
ganz vergeſſen hatte, z. B. die Thronbeſteigung 
des Koͤnigs und viele Siege des letzten Krieges. 
Ganz allgemach erhielt er das Verlorene, zum Theil 
durch ein freiwilliges Aufleben ſeines Gedaͤchtniſ⸗ 
ſes, und zum Theil durch Unterricht, wieder. 


Die koſtbarſten Dinge haben oft die gemeinſten 
Elemente, z. B. der Diamant iſt Kohle. So iſt 
es auch mit der Liebe; der chemiſche Prozeß der 
Ebe loͤſ't fie in ihre Beſtandtheile auf, und man 
findet — Sorgen, Kartoffeln und Struͤmpfe ꝛc. 
Ein Ludimagiſter uͤberſetzte einſtmals die In⸗ 
ſchrift eines Kirchhofes: De mortuis nil nisi bene, 
auf folgende ganz eigene Art: Hier liegt von den 
Todten nichts als die Beine. 


Angekommene Fremde. 

Kaufm. Eichhorn von Danzig, Gutsbeſitzer v. 

aleske von Koͤnigsberg, Faͤhndrich Baron v. Putt⸗ 
857 vou Koͤnigsberg, Muſiklehrer Schoͤring 
von Danzig, Heinr. Hill, Beſitzer einer Koͤnigs⸗ 
ſchlange, und Kaufm. Grade von Danzig, Kaufm. 
Beuth und Kaufm. Cabrit von Braunsberg, Kauf⸗ 
mann Kanzow von Stettin, Kaufm. Lubeck, Kaufm. 
Gartner und Schauſpieler Belendorf von Berlin, 
Kaufm. Leonhardt und Handlungsdiener A. Elbie 


Ein König von Syrien, Saleucus, gab den Bar 
febl: Es ſolle ſich niemand anders, 415 nur ein 


Betrunkener von mehr als einem Bedienten beglei⸗ 
ten laſſen. 


Solon ſprach einen Sohn von allen Pflichten 
gegen ſeinen Vater los, wenn er ihn in feiner Ju— 
gend kein ordentliches Gewerbe hatte lernen laffen. 


. — ——⅛— 
Denken. Gedanken. 


105. } 
Mancher iſt ſchon im Gedanken ein Doktor geweſen, 
Und konnte doch weder ſchreiben, noch leſen. 


106. 
Gedanken ſind den Tauben zu vergleichen, 
Sie bringen immer neue mit, wenn fie entweichen. 


107. 
Das Band muß man erſt finden, 
Das die Gedanken ſoll binden. 


108. 
Wer hundert Tonnen voll denkt und ſpricht, 
Bezahlt damit doch eine Hand voll Schulden nicht, 


109. | 
Zu denken was er will, ſteht frei einem Jeden, 
Aber nur, was ſich ziemt, darf er reden. ö 


110. 
Gedanken haben kein feſtes Haus, 
Einer ſtoͤßt den Andern hinaus. 


I, 
Mancher ſich mit feinen Gedanken 


. a ſo verirrt 
Daß er damit weder Himmel noch ; 


Erde beruͤhrt. 


112. 
Mag’ Thür und Fenſter noch ſo 


el, 
Boͤſe Gedanken werden immer ank ſche verſteoof 


opfe. 


. ! 


alten” Janzen von Künne 
er und Mahler Dannema 
von Warſchau, Handlungsdiener Kräker von Fried 
bes base, Wen, . . 8 
on Koͤni Colli 
von Braunsberg. 2 W. e e 


von Tilſit, Kaſſen⸗A 
berg, Madame M 


PUBLICANDA j 


In Folge des g. 1. der Erſas⸗Aushebungs⸗ St 
ſtruktion vom 13. April 1825 werden | 


3) alle jungen Männer, welche zu der, zunaͤchſt 
zur Aushebung kommenden, zojährigen Ab 
tersklaſſe gebören , alſo im Jahr 1806 gebo⸗ 
ren ſind, und ihren Wohnſitz in den Gemein⸗ 
den des biefigen Kreiſes haben, oder ſich bei 
Einwohnern der Gemeinden in irgend einem 
| en oder als Lehrburſchen ꝛc. be⸗ 
2) alle diejenigen Militairpflichtigen aus den fruͤ⸗ 
hern Altersklaſſen bis 4 25ſten Jahre, mit⸗ 
hin in den Jahren 1802 bis incl. 1805 ge⸗ 


boren, welche im Laufe des letzten Jahres, 


oder in dieſem Jahre erſt, ihren Woßn⸗ oder 
Aufenthalts Ort im hieſigen Kreiſe genom⸗ 
men haben, und noch nicht in die Communal⸗ 
f tamm⸗Rollen eingetragen ſein duͤrften, 
hiedurch aufgefordert, ſich bei der die Stamm⸗Rolle 
führenden Orts⸗ Behörde, mit ihren Taufſcheinen 
verſehen, unfehlbar bis zum 24. März. c. zu melden. 
Diejenigen, die ſich nicht melden, und die un⸗ 
terlaſſene Meldung nicht hinreichend zu entſchuldi⸗ 
gen vermoͤgen, gehen ihrer etwanigen Reclamations⸗ 
Gründe verluſtig, und werden, wenn ſie zum Mi⸗ 
litairdienſte tauglich befunden werden ſollten, vor 
allen andern Militalrpflichtigen zum Dienſt einge⸗ 
ſtellt werden. 
Elbing, den 4. März 1826. * 
Koͤnigl. Landrath des Elbinger Kreiſes. 
Abramowski. s 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadtgerichte, 
wird dem Publiko hiedurch bekannt gemacht, daß 
der Fleiſchermeiſter Friedrich Wilhelm Kurt 
ner und feine verlobte Braut die ſeparirte Hir ſch⸗ 
feldt geb. Klatt, die ſtatutariſche Gütergemeins 
Daft durch einen, vor Eingehung der Ebe gericht— 
lich verlautbarten Ebevertrag, ausgeſchloſſen haben. 
Elbing, den 24. Februar 1826. 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 
Dem Publiko wird bierdurch bekannt gemacht, 


daß der Einwohner Bartel Winter zu Zeper, 


und deſſen verlobte Braut, die Witiwe Justine 
Lebnert geb. Körner zu Succaſe, durch die am 
13 Februar d. J. errichteten Ebepakten, die ſta— 
des nge Gemeinſcaft der Güter und des Erwer⸗ 
es ausgeſchloſſen haben. 
Elbing, den 17. Februar 1826. 
8 Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
Pat emäß dem allbier aushaͤngenden Sübbaſtations⸗ 
kel zu zol das dem Elnſaaßeg Peter Zernek, 
el zu Aſchbuden durch den Adjudikations⸗Beſcheid 
vom 28. Sept. 1824 für 353 Rihlr. 10 Sgr. zu⸗ 


geſchlagene, gerichtlich auf 458 Rthlr. 20 Sgr. 
abgeſchaͤtzte, vormalige Peter Doͤrckſenſche 
Grundſtuͤck zu Aſchbuden Litt. C. XVII. 4. da der 
Adjudikator das Kaufgeld nicht vollſtaͤndig bezahlt 
bat, auf den Antrag der Gläubiger im Wege der 
Reſubhaſtation auf Gefahr und Koſten des Adiw 
dikators anderweitig oͤffentlich verſteigert werden. 
Der Etzitations⸗Dermin hiezu iſt auf 

a den zten Juni c. g 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Deputirten Hrn. 
Juſtiz-Rath Doͤrck anberaumt, und werden die 
befig » und zablungsfaͤhigen Kaufluſtigen biedurch 
aufgefordert, alsdann allbier auf dem Stadtgericht 
zu erſcheinen, die Verkaufsbedingungen zu verneh⸗ 
men, ihr Gebot zu verlautbaten, und gewaͤrtig zu 
ſeyn, daß demjenigen, der im Termin Meiſtbieten⸗ 
der bleibt, wenn nicht rechtliche Hinderungsurſa⸗ 
chen eintreten, das Grundſtuͤck zugeſchlagen, auf 
die etwa ſpaͤter einkommenden Gebote aber nicht 
weiter Ruͤckſicht genommen werden wird. ö 

Die Taxe des Grundſtuͤcks kann uͤbrigens in uns 
ſerer Regiſtratur inſpizirt werden. 

Elbing, den 31. Januar 1826. 

Königl. Preuß. Stadtgericht. 

Gemaͤß dem allhier aus haͤngenden Subhaſtatlone⸗ 
Darent, fol das denen Erben der verſtorbenen Wittwe 
Macia Caroline Meiding geborne Konopacki 
gehoͤrige sub Litt. A. I. 406. in der Fiſcherſtraße 
gelegene, auf 924 Rilke. à0 ſgr. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzte Grundſtück oͤffentlich verſßeigert werden. Der 
Liz tations Termin hiezu IR auf den Sten Mai c. um 
11 Uhr Vormittags vor dem Deputirten Herrn Juſtiz⸗ 
rath Franz anberaumt, und werden die beſitz⸗ und 
jatlungsſaͤhigen Kaufluſtigen hieduech aufgefordert, 
alsdonn allhier auf dem Stadtgericht zu erſcheinen, 
die Verkaufsbedingungen zu vernehmen, ihr Gebot 
zu verlautbaren und gemärtig zu ſeyn, daß demje⸗ 
nigen, der im letztern Termin Meiſtbletender bleibt, 
wenn nicht rechtliche Hinderniſſe eintreten, das 
Grundſtuck zugeſchlagen, auf die etwa fpäter ein 
kommenden Gebote aber nicht weiter Rückſicht gr 
nommen werden wird. Die Foxe des Grundſtäcks 
kann übrigens in unſerer Reg iſtratur inſpizirt wer⸗ 
den. Elbing, den 7ten Februar 1826. a 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. Erber 

In der Subhaſtations-Sache der denen ri 
der Chriffina Elifaberb 43 * 
gen, gerichtlich auf 135 Nele. . ein 
banfe Litt. A. I. 97. d. ſtebt ein t 5 cher 70 
citations Termin auf den 24. Stad Vormitt 4 
um 11 Upr auf dem biefigen tadtgerichte, vo 


dem Deputirten Herrn Juſtizrath Fran: an, wel, 
ches rekurd nachrichtlich bekannt gemacht wird. 
Elbing den 23. Januar 1826, 
Räöͤnigl. Preuß. Stadtgerich. 

Künftigen Sonnabend den 11. Maͤrz c. um 10 
Uhr ſollen vor dem hieſigen Rathbauſe 1 Fuchſiger 
Wallach und ein blau angeſtrichener Wagen, welche 
im Wege der Execution abgepfaͤndet ſind, durch den 
zu dieſem Geſchäft ernannten Commiſſario Herrn 
Protokollführer Grunewald mittelſt Auktion öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, wel⸗ 
ed hierdurch zur Kenntniß des Publikums gebracht 
wird. W den 18. Februar 1826. | 

, Koönigl. Preuß. Stadtgericht. 

Das hieſige Lederthauer⸗Gewerk iſt auf den Ans 

trag der noch vorhandenen Mitglieder mit Geneh⸗ 


migung Sr. Excellenz des Herrn Ober ⸗Praͤſidenten 
Den beſtebenden ges; 


v. Schoͤn aufgeloͤſet worden. 
ſetzlichen Vorſchriften vom 7. Septbr. 1811 gemaͤß 
wird dies hiemit oͤffentlich bekannt gemacht. 
Elbing, den 17. Febr. 1826. 7 2 
Der Magiſt rat. 
Zur Verpachtung des Geköchsgartens neben dem 
St. Nikolai⸗Kirchbofe vor dem Muͤhlenthore, den 
der Herr Knopff noch bis ult. April d. J. in 
Nutzung hat, iſt der Zermin auf den 18ten März 
c. Vormittags 10 Uhr zu Rathhauſe vor dem Herrn 
Stadtrath Schwarck anberaumt, welches hiemit 
oͤffentlich bekannt gemacht wird. | 
Elbing, den 21. Februar) 1826. 
. f Der Magiſtrat. 5 
Zur weiteren Verpachtung der ult. Mai d. J. 
pachtlos werdenden Landpertinenzien der Kirche zu 
Zeier, auf 3 nacheinander folgende Jahre, iſt der 
Termin auf den Zaſten März c. Vormittag 10 Ubr 


zu Nathhauſe vor dem Herrn Stadtratb Schwarck J. 
anberaumt, welches hiemit zur Kenniniß der Pacht / 


luſtigen gebracht wird. 
Elbing, den 14. Febr. 1826. 
| Der Magiſtrat. 
„Freitag den 10. März Vormittags 10 Uhr wird 


ink dem Pfarrwalde der St. Nikolai-Kirche, und 
zwar am Tbumberge, eine Parthie Espenholz an 
Meiſtbietenden verkauft werden, welches hiemit 


öffentlich bekannt gemacht wird. 


i den 28. Februar 1826. 
Eibing 8 Der Magiſtrat. 


Dienſtag den 14. März c. Morgens 9 br. fol 


in dem Walde zu Groß Wogenab eine Partbie Bir! 


chen Sprock in oͤffentlicher Auction gegen baare 


durch dekannt gemacht wird. g 
Mein am alten Markt belegenes Wohnhaus mit 
5 heizbaren Stuben, und einem geräumigen Kram⸗ 
laden, worin ſeit vielen Jabren eine dedeutende 
Leinwands-Handlung geführt worden iſt, beabſichti⸗ 


Zahlung verkauft werden, welches Kaufluſtigen hie 


ge ich aus freier Hand zu verkaufen, oder auf meb⸗ 


rere Jahre zu vermiethen. 
bitte ſich eheſtens bei mir zu melden. 1 ( 
5 5 J. A. Riediger. 
Zugleich mache Einem geehrten Publiko die erge— 
bene Anzeige, wie ich, um mein Waaren Lager dal⸗ 
digſt zu räumen, alle Gattungen von Leinwand, 
und wollene Waaren zu herabgeſetzten Preiſen ver⸗ 
kaufen werde, und bitte um geneigten Zuſpruch. 
12 Sarg J. A. Riediger. 
Montag den 13. März friſch Bier in Tonnen 
bei Johann Gieſe Wittwe. 
Meine neuen Waaren von der Frankfurter Meſſe 
babe erhalten und bitte um geneigten Zuſpruch. 
8 Jo bann Eng. 
Gute Limburger Kaͤſe, das Stuck a 15 Sgr., find 
zu haben bei Sam. Gottl. Freudenberg, 
in der Fleiſcherſtraße No. 16. 


Darauf Reflektirende 


Ein in der Wollweberſtraße belegener wüſter Platz 


iſt aus freier Hand, unter der Bedingung, daß er 
wieder bebauet werden muß, zu verkaufen. Ein 


Naͤheres hierüber vom Makler 
J. F. T. Piotrowski. 


2 1 * . 
In der neuſtaͤdtiſchen Herrenſtraße im Haufe No, 


45. find 4 Stuben, 2 Kammern, 2 Kücken nebſt 
Hofraum und Stall, vom 1. April zu vermierben, 
Mieihsluſtige koͤnnen ſich dieſerbalb bei mir melden, 
Sam. Chr. Schmidt, 
als Sequeſtrator. 


find von Oſtern ab zu vermietben bei 
W. G. Mio ch. 
In der Waſſerſtraße No. Fr. ſtebt eine Stube 
BR n meh e Ber 
a 

mie Bibring ch zu melden beim Baͤcker⸗ 
ine ater gelegenheit von 1 Stube, Keller, Hol 
raum, Boden, iſt in der Kuͤrſchnerſtraße von Oſtern 
ab zu bermiethen beim Schumachermeiſter Kada u. 
Eine Stube, Kammer, Keller, Stallung und ein 


9 


Die drei Kammern des Drei⸗Heering⸗Speichet 


1 Morgen großer Ooſt, und Getöchsgarten in der 


Gruͤnſtraße No. 4. ſſt von Oſt 
bei Gottfried Werner. a e 


— 


zu vermiethen 


